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Robert Peters: Oculus Episcop1. Administration 1n the Archdeaconry of
St. Albans (1580—1 625) Manchester (University Press) 1963 Vin, 116 da KArte;
geb 218
There ATC tew studies ot the working ot Elizabethan and Jacobean ecclesiastical

admıiınıstratıiıon, an MOST ot these ATC concerned ıth High Commissıon an the
bishops’ cOnsistory COUTFTS Mr Peters has provided useful an SucCiINCt ACCOUNT

ot admıiniıstration the level ot the archdeacon’s jurisdict10N. In SOM Way>s the
archdeaconry of St Albans W 45 NOLT typical. It consisted of only parıshes, and
w 4S erived trom the tormer EXCMPL jurisdiction ot the eYy of St Albans. Its
archdeacon had stall in S+. Paul’s Cathedral,; and he claimed unusual privileges
such the right n marrıage licences, usually episcopal prerogatıve. The
smallness of the jurisdiction, however, wiıth the completeness of the remaınıng
records, makes St Albans appropriate tor this LypC of adminiıstratıve STU

The Archdeacon himselt W as somewhat hadowy figure. Usually r1sıng
ecclesiastıc, involved 1n the aftaırs of unıversıty diocese, he attended 1n EerSsON
rarely. The true admıniıstration W as local 1n character an fell maiınly the Ofticial
(the Archdeacon’s permanent deputy) and the Registrar. For the maJor part of
the period under FeVIeW the reCcCIior of St. Albans W 45 the Official, actıng his
Surrogate, while the Registrar W as promınent St Albans magıstrate. The enforce-
ment of episcopal policy depended largely willingness the Dart ot these
local ofticials CO-oOperate; and the Bishops ot London SCCHE ave found it
quıte impossible obtaın their personal attendance, when summoned Fulham
Palace, their obedience episcopal regulatıons.

The practice of the 1n matrimonial, probate, an moral atfters appPCars
have aftected only those wholly resident 1n the archdeaconry, and therefore

rarely extended those of the rank of gentleman above: but 1n V1ICW ot ItSs
quıte wiıide Jurisdiction VLr clergy and laıty it 15 that its fees IM UST ave
een considerable yrievance. At tiıme when the benefice of St. Albans itselt W asSs

worth only I  D tee of less than 12d W as demanded when nNON-

preaching clergyman certified that monthly Sermons had een provided 1n his urch
The study 0e€es NO throw lıght upOonNn the EeEXtTIeENT ot Purıtanısm in the S e

thıs peri1od, but It would SCCIN ındıcate that Romanısm W as almost non-exıstent.
BennettOxford

Faıry VO Lilienteld: N ı Sorsk1ı) und seıne Schriften. Dıie Krise der
Tradıtion 1m Rußland Ivans FT Quellen und Untersuchungen ZUrr Konftes-
sionskunde der Orthodoxie, hrsg. VO Konrad Onasch). Berlın (Evangelische Ver-
langsanstalt) 1963 336 n kart
Dıie Bedeutung des Mönchtums tür die Geschichte der russischen Kirche und noch

des russischen Staates wurde 1n Rußland selbst bereits 1mM vorigen Jahrhundert rich-
tig erkannt. Doch ehlten noch viele Vorarbeiten, dieses Thema sachlich earr-
beıten. Dıie Spannungen innerhalb der geistigen Strömungen brachten 7zudem die (5@=
fahr einer einseıt1gen Darstellung mit sich. Da{iß ber uch die sowjetrussische (3e-
schichtsforschung dem Mönchtum ein besonderes Interesse entgegenbringt, nNnter-
streicht 1Ur die Tatsache, da Rußlands Vergangenheit hne seiıne Einbeziehung
ıcht begreifen ist. Im Westen besitzen WIr ine gute Gesamtdarstellung VO:  -

Smolitsch, Russisches Mönchtum, Entstehung, Entwicklung und Wesen, 988—1917
(Das östliche Christentum, Würzburg

Dıie hervorragende Arbeıt N Lilientelds gılt eıner der großen Gestalten des
russischen Mönchtums. Nıl Sorski]) hat iıcht 1Ur für se1ine Zeıt, die 7weıte Hilfte des

Jahrhunderts (er starb 9 große Bedeutung für das Transwolga-Mönchtum
gehabt, sondern weıt darüber hinaus durch se1ın Schrifttum gewirkt un der Mönchs-
askese immer wiıeder Anregung gegeben. Da reıilich seine Rıchtung des Skitsvo der
SOßB. „Besitzlosen“ der auch „Uneigennützıigen“ gyegenüber dem Koinobitentum des
OSI1: Volocki) 1n der hauptsächlichen Ausformung des russischen Mönchtums verlor,
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brachte M1t sıch, daß WIr keine authentische Lebensbeschreibung VO  3 ıhm haben, Ja
da{fß selbst EFST 1903 Aufnahme 1n den otfiziellen Kirchenkalender fand Die VOTLT-

liegende Arbeıit zeıgt aber, da{fß WIr deshalb seine Bedeutung nıcht leicht überschätzen
können.

ert. untersucht 1n einem EerTStEH Teil Nıl Sorsk1) und die Kriıse der TIradıtion 1m
Rufßland Ivans HE Nach einem einführenden Kapıtel ber Nıls Bild 1in der For-
schung des un Jh zeichnet S1e zunächst den historischen Hintergrund für
Nıls Leben (S Z Sıe versteht CS, in kurzen Strichen die Zeitsituation sehr
lebendig erstehen lassen. Allerdings 1St iıhr 51 be1 der Erklärung des Beinamens
Vasılıjs LE Temny], eın MifSverständnis unterlautfen. Unter Berutung auf Vernadsky,
The Mongols ıN: Russıa, (New Haven 1959} übersetzt sS1e iıh 1n herkömmlicher
Weıse als der Dunkle“, begründet iıhn ber ıcht Ww1e gewöhnlich mi1t der Tatsache
der Blendung Vasılijs, sondern miıt seiner mongolenfreundlichen Haltung. Vernadsky
beruft sich auf letztere gerade, u11l darzutun, da: damiıt nıcht Temny]y, sondern
Temny) gemeınt sel, womıt nach se1ıner Darstellung die, WIr könnten 5  11, höheren
Offiziere 1m Mongolenheer, die über ein tma, ber eine orößere Einheıit, eine
Myriade, ZESCLIZT 1, bezei:  nNnet wurden. Die Gegner Vasılijs hatten ıh demnach
temny] kn’az ZeENANNL un damıt auf eine Stufe mit diesen abhängıgen Mongolen-
fürsten der Offizieren gestellt Vernadsky, Z AD 3721

68—89 entwirft ert. eın Lebensbild Nıls, Zzut c5 die Quellenlage überhaupt
ermöglicht. S1e hat 1er Ww1e€e überall die Quellen ausgjiebig herangezogen und, soOweıt
WIr beurteilen können, auch ausgeschöpft. Über Nı Sorskijs literarischen Nachlafß
werden WIr 89—98® unterrichtet. 1 )as dritte Kapitel stellt seinen wichtigsten Nach-
la{fß (Predanıie, Ustav un Zavescanıe) iın den Kreıs der yriechischen un: russischen
Typika und Abtstestamente. Dabei Orjentiert s1€e U1l ber die reı verschiedenen
Arten der Typika un! über ihre besonderen Ausformungen 1mM russischen Mönchtum,

schliefßlich die ZEeENANNLEN Schriften Nıls 1er nach ihrer Eıgenart einzuordnen.
Das vierte Kapıtel (S 124—-157) untersucht das Verhältnis Nıl Sorski)s den

Vätern. Wır erhalten eiıne sorgfältige Übersicht ber die Zıtate, Ww1€e S1C Nıl selbst
anführt, un ıne Erklärung der Begriffe Heılıge Schrift, heilige Schriften U, Von
besonderer Bedeutung erscheint uns der dritte eıl dieses Kapitels über Nıl als
„Hesychasten“ se1N. Er o1ibt uns Aufschlufß ber die besondere Spiritualität des
Heiligen un: damit auch ber die Begründung seiner geistlichen Wirksamkeit 1m
russischen Mönchtum. Störend empfinden WIr dabei NUrT, dafß der Begrift Penthos
(mEvVOos) durchgehend als Masculinum behandelt wird

FEın fünftes Kapitel e 158—190) untersucht schließlich 1l Sorski1js Rolle un:
Bedeutung 1in den kirchlichen Auseinandersetzungen se1iner Zeit®. Wır halten die
Darstellung für csehr zut eglückt Vor allem bemüht siıch ert hier absolute Ob-
jektivität und wırd damıt sicherlich der Eıigenart Nıls besten gerecht. Interessant
Ist;, daß S1Ce nde ihrer Untersuchung nıcht 1Ur noch einmal auf Nıls Bedeutung
auch für die russisch-orthodoxe Kirche VO  an heute verweıst, sondern ihn als Parallele
umm hl Franziıskus VON Assısı in der Ostkirche verstanden wı1issen 11 un: eıgens
seine ökumenis:  e Bedeutung hervorhebt.

Vermerken möchten WIr hier, dafß nach Ul. die Konjektur 185 Anm. 183
„sladostiju“ für „slabostiju“ nıcht notwendig ISt; der zweıte Begriff würde sehr gzut
: Inhalt des Zıtates AasscCH. Eınıgema begegnet uch die Übersetzung
des russischen Wortes podvig mMI1t (L  6  DV a lıor 132 1sSt bei der Herüber-
nahme e1ines Klimakos-Zıitates eın Fehler unterlaufen. Es mMU: richtig heißen Ino0©
OVOUMATI UOAOTICE

ert. bietet 1n einem 7zweıteneil Nıls Schriften, we1it S1C ihr zugänglich I,
1n deutscher Übersetzung. Eın dritter el bringt ebenfalls in Übersetzung einıge be-
e  Ze1  Nnende Texte Zur Geschichte des russischen Mönchtums. Diese beiden Teile möch-
ten WIr als einen besonderen Gewıinn betrachten. Die Übersetzung 1st miıt grofßer
Sorgfalt angefertigt. 1e1 Mühe hat erf auf den Nachweis der zahlreichen Zitate V1
wandt. Der in der Vorbemerkung ZU: zweıten eil aufgestellte Grundsatz, BCNAUC
Zitatnachweise Aaus den „ Vatern“ einfacher Angabe der Stellen, hnlıche, ber
nıcht voll identische Stellen bei den Mönchsvätern miıt einleitenden „Vgl «C 11ZzU->-
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geben, wurde jedenfalls hinsichtlich der Schriftzitate nıcht ımmer eingehalten,
203 Joh D 39 talsch zıitiert un: darum auch VO  - Nı nicht sinngemäfß Ver-

wandt wiırd, der 223 Ahnliches miıt Röm 14, geschieht. Dıie zahlreichen
Väterzıtate nachzuprüfen, W AaAr uns nıcht möglich. Befremdend fanden WIr, w1e€e 789
un: 298 der Begrift des „Pachtzinses“ 1n der Übersetzung verwandt werden konnte.
Es handelt sıch dabe1 die Wiedergabe eınes Terminus technicus, den ert 1n der
Anmerkung mit iıtarıca Ootarıca TEXOUALOV angıbt. Wır konnten den slavı-
schen Ausdruck 1n den u1l5 ZUr Verfügung stehenden Lexika iıcht finden Peculıum
bedeutet jedenfalls ıcht Pachtzins, sondern Privatbesitz und 1St 1n dieser Bedeutung
auch in der Geschichte des abendländischen Mönchtums leider 11ULT bekannt. Wenig-

aut 298 we1list der ext des Evfrosin jedenfalls auf diese Bedeutung hin
Abschließend möchten WIr noch einmal betonen, dafß erf. MIt iıhrer sorgfältigen

Arbeıit uUunNnSsSeTEC Kenntnis ıcht 1Ur ber Nı Sorsk1], sondern allgemeın ber das [US-

sische Mönchtum bedeutend erweıtert hat Wır siınd ıhr besonders für iıhre achliche
un: nüchterne Darstellung und für die fleißige Übersetzung der Texte dankbar.

Biedermann (35 AWürzburg

Neuzeit
ven GOÖöransson: Den europeiska konfessionspolitikens upplös-

nıng. Religion och utrikespolitik under arl Gustav5l Publi-
catıons of the Swedish Society of Church Hıstory, New Serli1es I1) Uppsala
(Almquist Wiıksell) 1955 344 e kart.
Dıe 1er anzuzeıigende Arbeit bildet die Fortsetzung früherer kirchengeschicht-

licher Forschungen, 1n denen der Verfasser die Zeıt zwischen 1644 und 1654 behan-
delt (Veröffentlicht in „Kyrkohistorik Arsskrift 1948% un 1949 den 1j1er in
deutscher Sprache wiedergegebenen Titeln „Schweden un die Bekenntnisfrage aut
der westtälischen Friedenskonterenz 1648° un: „Schweden und die synkre-
tistiıschen Streitigkeiten 88 Deutschland 1649—1654*.) Diese Vorarbeiten bilden den
Hintergrund für die Darstellung der „Auflösung der europäischen Konfessionspo-
lıtiık“ ın den entscheidenden Jahren die eiıne nNneue Epoche einleiten. Die
vorhergehende Epoche 1St dadurch gekennzeichnet, da{fß politische un religiöse
Motive be1 den Entscheidungen un! Aktionen der europäischen Mächte CS ine1n-
ander verwoben sind, daß s1ie für den kritischen Forscher auch be1 sorgfältigsten
Analysen 1Ur schwer voneinander trennen sind Dies oilt für die Politik des
Schwedenkönigs Gustav Adolf ebenso WwW1€e für die Politik des deutschen alsers un:
der deutschen Fürsten. In vielen Fällen wird die Frage fien leiben mussen,
un inwıeweılt relıg1öse Argumente in den Dienst handtester realpolitischer Zwecke
gestellt werden der ob un: inwıeweıt das Relig1öse als Motiıv für das politsche
Han eln wırksam ist.

Dafß dies ın den VO  a (Ööransson behandelten Jahren anders wird, 1St VO  e ıhm
überzeugend nachgewiesen. Einmal sind entscheidende Wandlungen 1 STAaAats-
rechtlichen Denken, die 1er ZU Zuge kommen. Hıer wiırd VOor allem aut den Eın-
flu: des englischen Philosophen Hobbes hingewiesen. Zum andern sınd Zanz
konkrete Veränderun 1in der politischen Konstellation Europas, die dem eli-
y1ösen eine EeEUeE Fun tıon 1m olitischen Geschehen Zzuwelsen. Vor allem 1st hier
das Hervortreten Frankreichs der beherrschenden Macht aut dem europäischen
Kontinent erwähnen, wodurch der Säkularisationsprozeiß entscheidend vorwarts-
getrieben wird Dıe geistigen Mächte des Pıetismus un! der Aufklärung bringen 05
mıiıt sich, da{fß die Relıgion spiritualisiert un!: individualisiert wird. Die kirchlichen
un! konfessionellen Differenzierungen verlıeren ım Zuge dieser Entwicklung NOL-

Ztschr.


